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Beschränkte Existenz





Exposé







Maritha, eine junge Frau startet ihren Traumjob. Alles
geschieht wie geplant. Bis eines Tages ein körperliches Unbehagen
ihr Leben auf ein anderes Gleis wirft. Verwirrte Gedanken erzeugen
eine Depression, die sie vergeblich kontrollieren will. Mehrere
Ärzte stehen ihr bei, nachdem die Diagnose erstellt wurde.















***



Die Personen in dieser Kurzgeschichte sind fiktive Personen nur die
Krankheit die Maritha ergreift ist echt.



Maritha, ihr Ehemann Carlos, ihre zwei Söhne Paul und Chris.



Frau Otzel  - Managerin der Pflegeagentur Treubleib



Frau Mills  -  Pflegeleiterin



Dr. Espar  -   Hausarzt



Dr. Limes   -  Nephrologe



Dr. Wakels  - Gefäß-Chirurg



***



Beschränkte Existenz



  



Es ist ein schöner  sonniger Morgen; die Vögel zwitschern
fröhlich. Das Fenster zu Marithas Schlafzimmer steht offen. Das
ununterbrochene Singen der Vögel haben Maritha geweckt. Sie schaut
zum Fenster hinaus. Sie beobachtet wie einige ihrer Hühner auf der
Wiese umher huschen, andere wieder hier und da scharren. Das
Zwitschern verstummt für einige Sekunden. Haben Sie Maritha
erblickt? Ein Eichhörnchen flitzt von einem Baum zum anderen.
Maritha verlässt das Bett. Sie nimmt geschickt das Sommerkleid von
Kleiderbügel und verschwindet ins Badezimmer. Fertig angezogen geht
sie zum Esszimmer und schaut nochmals hinaus in den Garten
und  beobachtet ihre Hühner noch mehrere Minuten. Ihr Ehemann
Carlos, musste die Stalltür schon geöffnet haben. Sie geht zur
Küche, Carlos sitzt am Frühstückstisch, genussvoll trinkt er seinen
Kaffee.



„Guten Morgen Maritha. Wie geht’s? Setzt dich ich werde dir eine
Tasse einschenken“.



„Danke schön, wie ich sehe, warst du schon draußen. Die Kinder sind
schon weg?“ bestätigt Maritha.



„Ja. Ich werde heute zuhause bleiben. Da ich meine Arbeit auch von
hier dirigieren kann. Natürlich habe ich meinem Chef schon Bescheid
gegeben. Das Wetter ist heute sehr vielversprechend. Wir könnten
einen kleinen Spaziergang machen. Der Tag ist zu schön um im Büro
oder auch zuhause rumzusitzen. Zuhause, kann ich mir die Arbeit
selber gestalten. Hier ist dein Kaffee, Schatz“.



„Danke. Ich habe dir gestern Abend vergessen zu sagen, dass ich
mich nach meiner Besprechung mit der Pflegeagentur mit Uschi einen
kleinen Bummel mache. Zum Abendessen bin ich wieder da. Im
Kühlschrank befindet sich ein Eintopf den musst du nur aufwärmen.
Sonst verhungerst du mir noch.“



„Ist schon okay. Ich werde den Tag schon noch über die Runden
bringen“, erwidert Carlos lächelnd.



Schweigend genießt sie Tasse Kaffee, dazu isst sie eine Muffin.
Carlos verlässt, nachdem er ihr ihre Tasse überreichte, die Küche.
Sie lehnt sich zurück. Mit forschen Blicken mustert sie ihre
Umgebung. Seit Tagen wollte sie die Wände streichen, wie es halt so
ist sind die Gedanken mehr willig als der Körper. Bis sie die alte
Uhr, die mit Keramik-Blumen verziert, an der Wand erblickt.



„Hoppla schon so spät! Schatz, wo bist du? Ich muss jetzt in die
Stadt fahren! Wünsche dir viel Spaß!



Maritha hängt ihre Lieblingstasche über ihre linke Schulter, mit
der rechten Hand ergreift sie ihre Jacke von der Garderobe und
verlässt das Haus. Carlos geht zurück in die Küche um das Geschirr
wegzuräumen. Auf  der Arbeitsplatte, neben dem Spülbecken,
erblickt er den Autoschlüssel zu Marithas Auto. Er eilt ihr rufend
nach.



„Maritha, du hast deinen Schlüssel vergessen!“



„Ach nicht schon wieder. Wirf sie mal rüber. Danke!“



Maritha steigt in ihr Auto. Heute muss es klappen. Sie hat am
Anfang des Monats, sich für eine Stelle in der Ambulanten Pflege
beworben. Ihre Kinder sind jetzt 16 und 13 Jahre alt. Mami spielen
ist überflüssig.  Es ist Mal wieder Zeit. Sie will zu
Arbeitswelt gehören. Irgendwie muss extra Geld in die
Haushaltskasse fließen. Sie fährt durch die schöne Landschaft die
Carlos und sie sich ausgesucht haben. Das Stadt Leben war zu
stressig für sie. Sie wollte ein Haus auf dem Land haben. Sie waren
noch jung und hatten große Pläne. Ein kleiner Bauernhof war zum
Verkauf auf dem Immobilien-Markt. Ein 15 Minuten Fahrt zur Stadt
war genügend für Maritha. Ihre Ansicht ist, man muss nicht zu weit
weg von der Stadt sein. Immerhin muss man die alten Freundschaften
auch gut hegen.



Maritha parkt ihr Auto außerhalb der Stadt. Sie entscheidet
sich  die S-Bahn zu nehmen. Sie möchte nach dem Interview, mit
ihrer Freundin Uschi durch die Stadt bummeln. Bei der Hartenstraße
angekommen, steigt sie aus. Sie schaut sich den Zettel mit der
Adresse noch einmal an. An der Hartenstraße befinden sich
verschiedenen Agenturen.  Sie geht den Gehweg entlang, bis sie
an einer Glastür den Namen Pflege-Agentur Treubleib erblickt.
 Sie tritt ein. Eine junge Frau begrüßt sie.



„Guten Morgen, willkommen zur Pflegeagentur Treubleib. Haben Sie
einen Termin?“



„Guten Morgen “, erwidert Maritha.“ Ja, ich habe einen Termin um 9
Uhr. Mir wurde gesagt, ich soll mich heute um 9 Uhr an der
Rezeption melden. Ich hatte letzten Monat meine Bewerbung bei Ihnen
abgegeben.“



„Einen Moment, ich schaue mal nach. Sind Sie Frau Rohl?“ wird
Maritha gefragt.



Nickend erwidert Maritha die Frage.



 „Nehmen Sie doch bitte Platz. Frau Otzel wird dann zu Ihnen
kommen.“



Wenige Minuten später wird Maritha von Frau Otzel begrüßt. Sie
gehen zusammen ins Büro. Dort untergeht Maritha die gewöhnliche
Prozedur eines Vorstellungsgesprächs. Eine Stunde später verlässt
Maritha das Büro von Frau Otzel. Sie hat den Job, nun muss sie sich
einen Patientenplan bei der Pflegeleiterin abholen.



Sie geht zur Rezeption.



„Guten Morgen nochmal, ich soll mich bei Frau Mills melden. Wo
finde ich sie?“



„Das bedeutet sie gehören zu unserem Team jetzt, gratuliere“
antwortet die Rezeptionistin erfreut. „Frau Mills Zimmer ist dort
gerade aus. Die Dritte Tür rechts.“



„Danke schön.“ Maritha geht in die Richtung die ihr gezeigt wird.
Sie klopft an die Tür.



„Herein.“ Fordert sie eine Stimme auf.



„Guten Morgen ich bin Frau Rohl. Ich soll mich bei Ihnen melden.
Hier sind meine Papiere und noch einige die mir Frau Otzel gegeben
hat. Ich soll nächste Woche anfangen.“



„Guten Morgen, wie Sie erfahren haben bin ich Frau Mills, aber da
Sie demnächst zu unserem Team gehören können sie mich Rebecca
nennen. Nach einigen Wochen kommt es vor, dass wir uns duzen. Wenn
es Ihnen nichts ausmacht. Nun zu Ihren Papieren, alles sieht gut
aus. Sie werden natürlich zuerst mit einer Kollegin zu den Klienten
gehen. Damit sie das Gefühl zu dieser Arbeit bekommen. Danach
erhalten Sie eine Liste von Ihren eigenen Klienten. Die Leute die
sie versorgen, werden von uns nicht Patient sondern Klient genannt.
Am Montag treffen Sie sich mit Monika. Sie werden sie die nächsten
zwei Wochen begleiten. Es kann auch vorkommen, dass Sie an einem
Sonntag einmal den Monat arbeiten müssen. Haben Sie irgendwelche
Fragen?“



„Ja ich habe nur eine Frage, Gibt es einen Stundenplan, die Pausen,
müssen wir die auch melden?“ Fragt Maritha.



„Einen Stundenplan gibt es nicht. Es kommt vor, dass Sie einige
Stunden niemanden haben. Dann können sie nach Hause fahren.
Immerhin, es gibt auch Fälle wo sie einen nach dem anderen besuchen
müssen. Da haben sie eine 15 Minuten Überbrückungszeit. Sie müssen
Ihre Pausen selber einhalten. “ Sie müssen sich an die Zeiten
halten an denen sie bei ihren Klienten eintreffen sollen. Frau
Mills erklärt weiter. „Jeder Klient hat seine einige Präferenzen,
zum Beispiel; nur Hilfe mit dem Kochen. Andere wieder brauchen
persönliche Pflege. Andere wiederum wollen, dass sie mit der
Einnahme der Medikamente behilflich sind. Eine Krankenschwester
wird den Medikamentenplan überwachen. Sie müssen nur zuschauen und
darauf bestehen, dass Ihr Klient es auch einnimmt. Monika wird Sie
gut beraten und wie ich Monika kenne, wird Sie Ihnen gleich den
richtigen Weg zeigen. Ich werde Ihnen jetzt den Plan von Monika
kopieren. Am Montag  werden Sie sie hier antreffen. Danach
wenn Sie Ihren eigenen Klientel-Plan erhalten, können Sie direkt
von zuhause Ihre Besuche abfahren. Ach ja bevor ich es vergesse.
Übermorgen müssen Sie Am Nachmittag um 16 Uhr nochmal kommen, dann
werde ich Ihnen mit einigen anderen Frauen den Klienten-Plan
erklären. Denn jeder Besuch muss schriftlich niedergelegt werden.
Also das war es von meiner Seite. Sonst noch Fragen?“
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